
1Auszeichnung FEB 2024 I Jurybericht

Auszeichnung FEB 2024

Jurybericht

April 2024



2Auszeichnung FEB 2024 I Jurybericht

Die FEB versteht sich als interdisziplinäre Plattform für alle in der Bauwerkserhaltung Beteiligten. Sie 
richtet sich an Architekten, Bau- und Fachingenieure, welche sich als Projektierende, Ausführende, 
Betreiber oder Eigentümer mit der Erhaltung von Bauwerken beschäftigen. Neben der eigentlichen 
Erhaltung von Bauwerken bekommt deren Erneuerung eine zunehmend grössere Bedeutung, um 
den veränderten Anforderungen Rechnung zu tragen.
Zur Förderung der Fachdisziplin Erhaltung von Bauwerken schreibt unsere Fachgruppe alljährlich 
die Auszeichnung FEB aus.

Zur Projekteinsendung eingeladen sind jeweils alle Studierende der Fachbereiche Architektur, Bau-
ingenieurwesen und Gebäudetechnik sämtlicher Schweizer und Liechtensteiner Hochschulen. Die 
Auszeichnung würdigt Arbeiten, die das Thema «Umgang mit bestehenden Bauwerken und deren 
Erhaltung» vorbildlich behandeln und fundierte Lösungsvorschläge entwickeln.
Am 20. März 2024 wurden 62 Arbeiten beurteilt, davon widmeten sich 60 Arbeiten zum Themenbe-
reich Architektur und zwei zum Themenbereich Bauingenieurwesen. Die Jury setzt sich aus Vor-
standmitglieder:innen zusammen und wurde dieses Jahr erstmals um einen Gastjuror verstärkt.
Die Jury war beeindruckt von der Qualität der eingereichten Arbeiten und möchte allen Teilneh-
mer:innen herzlich gratulieren. 

Als interdisziplinäre Fachgruppe würden wir uns über mehr fachübergreifende Projekteingaben freu-
en. Die eingereichten Arbeiten, welche durch ein interdisziplinäres Betreuungsteam begleitet wur-
den, Projektarbeiten der Fachhochschule Fribourg und der ETH Zürich, sind gute Beispiele dafür.
Dieses Jahr wurden zwei Preise und fünf Anerkennungen mit einem Gesamtpreisgeld von 4`500 Fr. 
vergeben. Die Übergabe der Auszeichnungen erfolgt im Anschluss an die Generalversammlung vom 
15. Mai 2024.

Die Jury gratuliert folgenden Preisträger:innen für die eingereichten Arbeiten

• Maurin Nissen: Badgir, Das Haus als Kraftwerk und Garten, ehemalige Druckerei Baz, FHNW
• Benjamin Porcher: Urbanités familiales a pour objectif d’offrir des logements répondant aux  
 besoins de la famille en plein centre de Paris, EPFL
• Rebecca Dürmüller: Design and assessment of concrete bridges for longitudinal shear and  
 transverse bending, ETHZ
• Léon Bührer: Ensemble Nairs, Erhalt und Weiterbau einer ehemaligen Kuranlage. Hotel Scu- 
 ol Palace, ETHZ
• Pauline Sauter: Re-Arrangements, a project that adapts and re-arranges existing compo- 
 nents from a car parking structure into a place to dwell, Parkhaus Sihlquai, ETHZ
• Matias Nobel: The projects proposes the adaptation of the former Mercato Ortifruticolo di  
 Trieste into student housing and communal greenhouses, USI Mendrisio
• Yann Oberholzer und Aleksandra Zuvic: Rénovation d`un bâtiment historique dont la classe  
 patrimoniale est la plus élevée dans la vieille ville d`Yverdon-les-Bains, HES-SO Fribourg
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Folgende weiteren Arbeiten wurden durch die Jury gewürdigt

•	 Maximilian	Fehr:	Seismic	retrofitting	of	existing	buildings	with	steel	frames	and	their	ancho-	
 ring, HSLU
• Elena Starke: In den Höhen der Stazione Campo Marzio Trieste – Auf den Wegen der Pass- 
 eggiata Sant’Andrea, USI Mendrisio
• Zhoaye Li: Ensemble Nairs, ETHZ 
• Miro Frei, Globusprovisorium Zürich, ETHZ
• Hanna Elisa Meisel: Creating Cycles, Umdenken des Denkmalschutzes, eine Arbeitersied- 
 lung. Fierzquartier Zürich, ETHZ
• Marino Weber, Janis Steinhauser: Verdichtung des bestehenden Ensembles Farbhof in Zü- 
 rich, ETHZ
• Benjamin Gorzwaski (Architektur), Fabian Bader (Architektur), Fabienne Eberhart (Innen- 
 architektur), Mike Schmid (Gebäudetechnik): Schulhaus der Zukunft: Planung eines Sekun- 
 darschulhauses im bestehenden Lagergebäude Herdern, Zürich, ETHZ
• Fabien Peter, Porosité Montbenon - transformation d’un parking en espace public connec- 
 teur, Lausanne, HES-SO Fribourg
• Koen Wintermans, La ville grimpante, HES-SO Fribourg
• Kevin Wüthrich, Alte Mühle in Langenthal - wenn aus Raum Beziehungen entstehen, Hoch- 
 schule Luzern
• Antonia Trager, Traditionen zurückbringen - la mucca podolica, Universität Liechtenstein
• Anna Stricker, Amphiorama – the view of the world from here, casa di miele, Universität   
 Liechtenstein
• Holly Jane, Assignment - Alte Mühle in Langenthal, Hochschule Luzern

Die FEB bedankt sich bei allen Teilnehmenden sowie bei den Assistent:innen, Dozierenden und 
Professor:innen recht herzlich für die zahlreichen eingesandten Projekte. Ein grosser Dank geht an 
unsere engagierten Vorstandsmitgliederinnen Cornelia Pauletti und Daniela Aeberli, welche für die 
Organisation der Auszeichnung verantwortlich sind. Der Vorstand bedankt sich bei der ZHAW in 
Winterthur für das kostenlose zur Verfügungstellen der Räumlichkeiten und Stellwände.

In diesem Sinne wünsche ich allen weiterhin viel Freude und eine grosse Neugier im Umgang mit 
der Bauwerkserhaltung.

Oliver Gassner
Präsident der Fachgruppe für die Erhaltung von Bauwerken (FEB)

Jurymitglieder (von links nach rechts) 

Yves Schihin (Gast), Markus Schneider, 
Konstanze Domhardt, Oliver Gassner, 
Alois Diethelm, Tania Loureiro, 
Bruno Mischler, Cornelia Pauletti, 
Rolf Schaffner
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Rebecca Dürmüller
ETHZ Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, Prof. Walter Kaufmann, Masterarbeit
Design and assessment of concrete bridges for longitudinal shear and transverse bending 

Rebecca Dürmüller beschäftigt sich in ihrer Masterarbeit mit der Bemessung und Beurteilung von 
Betonbrücken unter Längsschub und Querbiegung.

Die meisten Brücken, die zwischen 1950 und 1970 gebaut wurden, zeichnen sich durch einen eher 
geringeren Gehalt an Bügelbewehrung in den Stegen aus. Mit der Zeit müssen diese Bauwerke 
neu bewertet werden, da die Verkehrsbelastung oder einer veränderte bauliche Nutzung, wie eine 
breitere Fahrbahn, eine Überprüfung erfordern. Zur Beurteilung dieser Bauwerke mit niedrigem 
Gehalt an Bügelbewehrung, ist es wichtig, die kombinierten Auswirkungen von Schub in der Ebene 
und Querbiegung zu berücksichtigen. Die derzeitigen Bewertungsmethoden sind entweder zu 
komplex für die praktische Anwendung in der Technik (nichtlineare Analyse erforderlich) oder zu 
konservativ für normale Bewehrungsgrade (Interaktionsmodelle, die auf dem starr-plastischen 
Spannungsfeldansatz basieren). Während ein gewisser Konservatismus für neue Strukturen 
angemessen ist, können konservative Bewertungsmethoden bei bestehenden Strukturen zu 
unnötiger Verstärkung führen. Außerdem kann bei niedrigen Bügelbewehrungsgraden die 
Verformungskapazität nicht a priori als ausreichend angesehen werden, was eine zeitaufwendige 
nichtlineare Analyse erforderlich macht.

Diese Arbeit soll praktizierenden Ingenieuren helfen, die kombinierte Wirkung von Schub und 
Querbiegung im Steg einer Hohlkastenbrücke zu verstehen. Mit einem besseren Verständnis und 
der vorgeschlagenen Bewertungsmethode können unnötige Verstärkungsmaßnahmen vermieden 
werden.

In dieser Masterarbeit wird die kombinierte Wirkung von Schub in der Ebene und Querbiegung 
im Steg einer Hohlkastenbrücke untersucht. Die Studie umfasst eine gründliche Bewertung des 
Stegwiderstands durch nichtlineare Analyse, die Anwendung des Layered Cracked Membrane 
Models (LCMM) und den Vergleich dieser Ergebnisse mit etablierten Interaktionsmodellen wie dem 
Eurocode und dem Menn’schen Interaktionsmodell.

Introduction to the system
Load carrying behaviour of a box-girder bridge

A box girder bridge consists of a deck, two webs, a bottom flange and diaphragms, which are normally
present over the support. If needed, there are also intermediate diaphragms.

The Thesis focuses on the in-plane shear and transverse bending in the web of a box- girder bridge.
There are two causes for transverse bending moment in the web

i. Local cantilever bending moment is transferred to the web according to the stiffness ratio
between the deck and the web. After the formation of a plastic hinge at the top of the web, its
stiffness becomes negligible, thus the deck must carry any additional local bending.

ii. The torsion carried by the box section leads to a distortion of the cross section, which is partly
resisted by arising transverse bending moments in the web.

Design and assessment of concrete bridges 
for longitudinal shear and transverse bending
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Figure 2: Transfer of local bending moment according to the stiffness ratio of deck and web. Left: after formation of a 
plastic hinge. Right: Prior to yielding. Source  [1]

Figure 1: Schematic drawing of a box girder bridge. Source [1]

Figure 3: Transverse bending moment arising due to distortion of the cross section. Source  [1]
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Darüber hinaus wird in dieser Arbeit eine umfassende Bewertungsmethode für eine 
Kastenträgerbrücke vorgestellt, die einer kombinierten Schub- und Biegebeanspruchung in der 
Ebene ausgesetzt ist, einschließlich möglicher plastischer Umlagerungen. Schließlich wird diese 
Bemessungsmethode für verschiedene Geometrien angewendet.

Das in dieser Master Thesis vorgeschlagene Bewertungshandbuch soll Ingenieuren helfen, die 
Komplexität der Bewertung von Schub und Biegung in der Ebene in Teilschritte zu unterteilen. Es 
umfasst alle relevanten Aspekte: 
i) Biegewiderstand in Abhängigkeit von der vorhandenen Schubkraft, ii) Berücksichtigung des 
unterschiedlichen Lastaufnahmeverhaltens für lokale Biegung und Verformung und iii) die 
Unterscheidung zwischen plastischem und elastischem Verhalten entlang der Brücke. Da es wichtig 
ist, die genaue Belastung zu kennen, bei der ein plastisches Gelenk entsteht, ist ein schrittweises 
Aufbringung der Last unumgänglich, um das tatsächliche Verhalten und den Verformungsbedarf zu 
untersuchen. 

Mit ihrer sehr strukturierten und fundierten Herangehensweise hat Rebecca Dürmüller ein sehr 
häufig	auftretendes	Problem	bei	Stegen	von	alten	Hohlkastenbrücken	sehr	umfassend	analysiert	
und die daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen praxisorientiert und (für Fachpersonen) 
allgemein verständlich aufgearbeitet. Dadurch ermöglicht sie einer breiten Anwendergruppe 
in den Ingenieurbüros einen vereinfachten Zugang zu der Thematik und eine möglichst 
ressourcenschonende Überprüfung / Verstärkung der bestehenden Brücken.

Introduction to the Problem
With present transverse bending, the compression field in the web due to in-plane shear shifts
towards the flexural compression side, requiring the use of interaction models.

Existing interaction models
The following is a non-exhaustive summary of existing interaction models. They are the most relevant
for the further understanding of the Thesis.

Thürlimann’s [2] and Menn’s [3] interaction models, both based on the rigid-plastic stress field (RPSF)
approach, provide an estimate of the ultimate load based on equilibrium, but cannot provide any
information about the strain state and, thus, deformation capacity. There are two main limitations.
First, and most important, they implicitly assume sufficient deformation capacity to reach the desired
stress state at ultimate load. For low vertical reinforcement ratios, where premature stirrup rupture
may occur, the deformation capacity may not be sufficient. Second, without knowledge of the strain
state, the concrete’s strength can only be estimated. To prevent concrete crushing, most interaction
models assume a rather conservative estimate of concrete strength, resulting in an underestimation of
the ultimate load and, consequently, unnecessary strengthening measures.

Karagiannis’ [1] Layered Cracked Membrane Model (LCMM), build upon the work of Seelhofer [4] and
Kaufmann [5] and based on the elastic-plastic stress field approach, includes all relevant effects, such
as compression softening and tension stiffening. The interaction model provides information about the
stress and the strain state, allowing to determine the deformation capacity as well as a better
estimation of the ultimate load. This is mainly due to the ability to determine the concrete’s strength
based on the strain state. Although capable of capturing realistic behavior, it involves a nonlinear and
time-consuming analysis.

The main lack for practicing engineers is an easily applicable design and assessment method which also
includes a realistic interaction model, such as proposed by Karagiannis. A possible solution could
involve the development of interaction diagrams using Karagiannis’ model, analogous to Menn’s
interaction diagrams.

Design and assessment of concrete bridges 
for longitudinal shear and transverse bending

Figure 4: Selection of interaction models. Left: Thürlimann and Menn (predominant shear). Middle: Menn 
(predominant bending). Right: Marti and Karagiannis. Figure adopted from [1]

314.02.2024
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Léon Bührer
ETHZ, Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, Sandro Livio Straube
Masterarbeit
Ensemble Nairs, Erhalt und Weiterbau einer ehemaligen Kuranlage. 
Hotel Scuol Palace

Eine Weiternutzung des historisch dem Kurbetrieb verschriebenen Gebäudekomplexes in eindrück-
licher Tallage direkt am Fluss als 4-Sterne-Hotel in der bisherigen Form ist aufgrund der schwieri-
gen	geografischen	Situation,	heute	beeinträchtigt	durch	einen	unattraktiven	Verkehrswegausbau,	
nicht möglich. Die Neukonzeption für das heute denkmalgeschützte Gebäudeensemble sieht vor, 
im Hauptbau des ehemaligen Grand Hotel Kurhaus Tarasp die Kunstaktivitäten der Fundaziun 
Nairs	zu	konzentrieren	und	spezifisch	zu	erweitern.	Dabei	wird	der	Anspruch	eines	ganzjährigen	
Vollbetriebs aller Teile des Hotels aufgegeben, was interessante Möglichkeiten eröffnet. Das Erd-
geschoss nimmt weiterhin öffentliche Räume für Ausstellungen, Konferenz- und Restaurantnutzun-
gen auf. Der halböffentliche Kunstbetrieb wird zum Teil in abgesenkten Temperaturzonen angelegt, 
ebenso die Korridore. Hingegen werden die Ateliers, Wohnungen und Gemeinschaftsküchen in den 
Obergeschossen auf eine Temperatur von 20 Grad beheizt.
 

In erster Linie sollen nicht das sorgfältige Vermeiden äusserer baulicher Eingriffe und Veränderun-
gen	oder	die	Idee	einer	zeitweise	nutzbaren	Multifunktionshalle	im	entkernten	Ostflügel	prämiert	
werden, sondern der äusserst vielversprechende Ansatz einer Neuprogrammierung des Nutzungs-
konzeptes über den ganzen Hotelkomplex in unterschiedlich beheiz- und nutzbaren Zonen und die 
dadurch ermöglichten erweiterten Gestaltungsspielräume. 

2

Gartengeschoss

Öffentliche Nutzung

Wohnungen

Handwerk und Gewerbe

Ateliers, Kunstbetrieb

Halböffentliche, 
gemeinschaftliche Nutzung

Erdgeschoss

1. Obergeschoss

2. Obergeschoss

3. Obergeschoss

Nutzung

Zukünftige Nutzung des Areals

Visualisierung Konferenzsaal
im ehemaligen Hotel Hallenbad
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Nur	50%	aller	bestehenden	Nutzflächen	werden	als	‚Raum	im	Raum’	gedämmt	und	sind	auf	20	
Grad beheizt. Dieser Flächenreduktionansatz ermöglicht es, ganze Raumpartien telquel zu belas-
sen und somit substanziell und in ihrem bauzeitlichen Erscheinungsbild zu bewahren.
Das mächtige Bruchsteinmauerwerk des Bestandsgebäudes wird im Fall von einer Nutzung als 
Atelier, Wohnraum und Gemeinschaftsküche der hier wohnenden Künstler und Künstlerinnen ge-
dämmt. Eine innen ergänzte Holzrahmenkonstruktion wird mit einer Isolationsschicht aus Stroh-
ballen ausgefacht. Flächenbündig mit dem darauf aufgebrachten Innenputz aus Lehm werden 
elegante raumhohe Glasdoppeltüren vor die Bestandesfenster gesetzt, eine Art Kastentüren: So 
entstehen neue Zwischenräume, die saisonal unterschiedlich bespielt werden können, zum Bei-
spiel im Sommer bei geöffneten Innentüren als Sitznischen. An manchen Stellen wird die Isola-
tionsschicht von der Aussenwand abgelöst und weiter nach innen gezogen, so dass Loggien als 
Aussenräume entstehen. Dadurch kann die äussere Erscheinung der Hauptbaute unverändert blei-
ben.	Gestrichene	Leisten	an	inneren	Wandoberflächen	lassen	erkennen,	wo	ein	Raum	‚im	Raum’	
gedämmt wurde. Sie prägen mit den Glastürrahmen den Innenausbau. Bestehende Innenwände, 
Böden	und	Nasszellen	sollen	‚wiederverwendet’	(oder	weiterverwendet?)	werden.

In diesem innovativen Entwurf wird ein nachhaltiger Umgang mit der gebauten Umwelt vorgelebt. 
Dieser	beginnt	mit	einer	Programmierung	in	Nutzungszonen,	gelangt	über	die	Oberflächen,	die	
vorhanden oder konstruktiv mitbegründet sind, und mündet in einem erneuerten innenarchitekto-
nischen Ausdruck. Dieser stellt für den Ort eine neuartige Attraktivität her und trägt damit dessen 
historische Bedeutung und Ausstrahlung in die Zukunft. Diese Qualität im Entwurf möchten wir mit 
einer Anerkennung auszeichnen.

8
Visualisierung eines doppelgeschossigen 

Ateliers im Mittelteil
Schnittmodell durch 

den westlichen Mittelteil

3

Kalkputz

Holzparkett

Bruchsteinmauerwerk

Blindboden

Strohballen in Holzrahmen

Schüttung

Einschubbrett

Holzbalken

Putz mit Holzarmierung

Lehmputz mit integrierter 
Wandheizung

30 mm

30 mm

400 -700 mm

25 mm

340 mm

220 mm

85 mm

40 mm

40 mm

50 mm

Wandaufbau

Axonometrie Konstruktion

Deckenaufbau

KonstruktionsdetailVisualisierung einer Wohnung im Westflügel

Das dicke Bruchsteinmauerwerk des Hauptgebäudes wird innen um eine Isolationsschicht 
aus Strohballen in einer Holzrahmenkonstruktion ergänzt. Auf der Innenseite wird das Stroh 
mit einem dicken Lehmputz verputzt und in die Wände ist eine Heizung integriert. Die Deck-
en bleiben in ihrer jetzigen Form erhalten und werden nur im Bereich der Isolationsschicht 
geöffnet, damit diese zwischen den Deckenbalken weitergeführt werden kann. Auch die vor-
handenen Fenster bleiben bestehen und werden gegen innen durch eine verglaste Tür ergänzt. 
Im Zwischenraum entsteht ein klimatischer Puffer, der der Jahreszeit entsprechend genutzt 
werden kann. Der Putz an der Aussenseite wird durch einen neuen Kalkputz in gebrochenem 
weiss ersetzt. Wo immer möglich, werden bestehende Innenwände, Böden und Nasszellen 
wiederverwendet.

Konstruktion
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Pauline Sauter
ETHZ, Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, Prof. Maria Conen
Masterarbeit
RE-ARRANGEMENTS, A project that adapts and re-arranges existing components from a car 
parking structure into a place to dwell. Parkhaus Sihlquai

Die Masterarbeit befasste sich mit der Schaffung von Kreisläufen in der gebauten, vorgefunden 
Struktur	des	Kreis	5	in	Zürich.	Dabei	analysierte	jeder	Student	ein	bestimmtes	Gebiet	und	definierte	
bestehende oder verlorene Kreisläufe innerhalb des Kontextes. Das Ziel war es, genau und sorg-
fältig	zu	betrachten,	was	vorhanden	ist,	um	eine	Architektur	zu	finden,	die	den	bestehenden	öko-
logische Kreisläufe unterstützt.

Die Projektverfasserin setzte sich dabei mit dem Gebiet hinter dem Hauptbahnhof auseinander, 
spezifisch	mit	dem	Blockrand,	welcher	sich	zwischen	Sihlquai	und	Austellungsstrasse	aufspannt.	
Mit der Industrialisierung hatten sich in diesem Gebiet Arbeiterfamilien angesiedelt. Die bis heute 
bestehenden Bauten wurden für Wohnraum und kleingewerbliche Handwerkerbetriebe ausgelegt. 
Im Zuge des Wirtschaftswachstums der Nachkriegszeit kamen verschiedenen Autoinfrastrukturbau-
ten wie Parkhaus, Tankstelle und Autowaschstrasse hinzu, welche bis heute bestehen.

RE-ARRANGEMENTS
The area behind Zurichs main station first became part of 
the citys urban landscape with the beginning of the swiss 
industrialisation. Along Limmatstrasse and Sihlquai family 
establishments settled to realise their dreams of production 
and craft. The building fabric from industrial times include 
smaller factories arranged around yards and Gründerzeits-
häuser with craft in the ground floor and dwelling above. 
Post-war European city developments for car-friendly towns 
did not leave Zurich untouched. In a short time span, a 
whole series of car infrastructures were built along the Sihl. 
At the corner of Limmatstrasse and Sihlquai a car parking, a 
car washing street and a petrol station settled. However, all 
these facilities were intended to be only provisional as the 
river area of the Sihl was reserved for the construction of the 
junction of the motorways from Bern, Chur and Wintherthur, 
known as the Y-Project. For that reason the Sihlquai car 
parking was erected as a modular structure, so that it can 
be dismantled and relocated again with the realisation of 
the Y-Project. But time made clear, that this is never to be 
realized and the parking stays until today.

In times of climate crisis, the dominant role of the car must 
be overcome so that areas and structures are freed up for 
more urgent needs of today. While the city wants to get rid 
of the car infrastructure at Sihlquai in 15 years time, this pro-
ject proposes a way of rearranging the modular car parking 
structure within the Blockrand and add new components so 
that it becomes a place to dwell. By interweaving the ele-

ments into the existing building fabric, the car infrastructure 
is kept as a layer of the site‘s palimpsest.

The existing car parking is assembled out of H-profiled steel 
columns and prefabricated concret slabs, resulting in a 42 
metre long and 30 metre deep building with 4 storeys and 
a floor height of barely 2.1 meter. In 1967, shortly after the 
construction of the building, the „Schweizer Bauzeitung“ 
reportet that the parking with screw connections was as-
sembled with only one crane and six workers within 21 days. 
In 2010, the original steel columns were supplemented with 
a protective layer of concrete due to changing fire regula-
tions. This turns the column and the slab into a mushroom 
element, which can be disassembled as a whole.

This project proposes a crane in the middle of the Block-
rand that redistirbutes the components in order to adapt the 
exisiting buildung fabric and create building volumes suited 
for dwelling. In this process each mushroom is equipped 
with a plinth in order to gain floorheight. The mushroom 
structure with the plinths thus create spaces adjusted not 
anymore to cars, but to people. To make the mushroom 
structure inhabitable a series of further elements are 
needed like the facade, the stairs and service cores. These 
components with their servicability will supplement the mu-
shroom structure and make it a place to dwell, so that the 
initial circular idea of the car parking structure is regained 
and brought into a new era.

Situation Sihlquai

Diploma Project Pauline Sauter | Studio Maria Conen and Max Maurer | ETH Zurich

Site Model with a crane in the middle that redistributes the components of the car parking
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Die Studentin ist der Meinung, dass in Zeiten der Klimakrise die dominante Stellung des Autoin-
dividualverkehrs radikal infrage gestellt und überdacht werden sollte. Daher schlägt sie mit ihrem 
Projekt vor, das Parkhaus zurückzubauen, jedoch seine modulare massive Tragstruktur innerhalb 
des Blockrands wiederzuverwenden, neu zu ordnen und mit ergänzenden Komponenten eine zeit-
genössische	Architektursprache	für	Neubauten	mit	Wohnraumnutzung	zu	finden.	In	der	Mitte	des	
Blockrands verteilt ein Kran die vorgefundenen, wieder zu verwendenden massiven Beton-Pilz-
stützen auf dem Gelände. So werden zwei Wohnbauten und ein Atelierhaus mit freien Grundrissen 
errichtet und mit eigenständigen architektonischen Elementen wie Fassade, Treppenanlagen und 
dienenden Räumen bespielt, welche dem Projekt eine eigenständige räumliche Aufenthaltsqualität 
verleihen. 

Der	Jury	der	FEB	gefiel	der	reife	Beitrag	der	ortsgebundenen	Wiederverwendung	von	Bauteilen.	
In der innerhalb des Blockrandes gesuchten Neuplatzierung der modular vorfabrizierten Stützen 
sehen wir einen sinnvollen Beitrag zum aktuellen Thema der Kreislaufwirtschaft. 

Schnitt Wohnhaus Hafnerstrasse und Wohnhaus Ausstellungsstrasse

Bau Parkhaus 1965 Pilzstütze in einem Schlafzimmer
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Matias Nobel
USI Accademia di Architettura di Mendrisio, Philipp Esch
Arbeit im 7. Semester
The projects proposes the adaptation of the former Mercato Ortofrutticolo di Trieste into stu-
dent housing and communal greenhouses. 

Triest, jahrhundertelang die größte und bedeutendste Hafenstadt der Habsburger Monarchie wurde 
1918 als Folge des Ersten Weltkriegs italienisch. Die kontinuierliche historische Veränderung der 
ehemals prosperierenden Stadt mit ihrem multikulturellen Hinterland bot die Ausgangslage für die 
Semesteraufgabe, nicht mit dem Ziel einer städtischen Verdichtung sondern mit dem Bestreben 
nach Revitalisierung durch gezielte lokale Eingriffe

Der ehemalige Obst- und Gemüsemarkt, damals an der strategisch wichtigen Lage zwischen 
Hafen, Bahnhof und Kaserne gelegen, wurde Ende letztes Jahrhundert aufgegeben, das Gelände 
stillgelegt. Um dieses Stadtgefüge wieder zu beleben, schlägt Matias Nobel vor, die riesige über-
wölbte Halle als Studierendenwohnheim umzunutzen und dieses mit sechs transluzenten Volumen, 
nämlich Gewächshäuser, zu ergänzen. Als weitere Massnahme soll eine neue Fussgängerpassage 
entstehen, welche durch die Halle führt und die historische Uferpromenade im Norden mit der süd-
lich gelegenen Passeggiata Sant`Andrea verbindet, einer breiten, von Bäumen gesäumten Allee.

Der Verfasser nutzt die rigide, sich kontinuierlich wiederholende Betonstruktur aus den 60-er Jah-
ren für die dichte Anordnung von kleinen, eigenständigen Wohneinheiten. Klug fasst er jeweils den 
Raum von zwei Spannweiten zwischen den Stützen zu einem Appartement zusammen mit sechs 
Schlafräumen, zwei Bädern und einem gemeinsamen Wohn-/Koch-/Essbereich. 

Ground Floor PlanThe building’s primary access underwent a strategic repositioning to the central axis of the main hall, 
devoid of doors or filters, emphasizing the project’s public nature. Upon entering the hall, one is en-
couraged to appreciate the building’s dual purpose, striving for both passage and permanence. Small 
apertures in the curved ceiling allow light to permeate, forming a winter garden that serves as a com-
munal space for the complex’s residents. The intentional inclusion of water fosters a connection with 
the nearby Riva, enabling passersby to seamlessly walk alongside the watercourse, following its path 
until they reach Passeggiata San Andrea.

Accademia di Architettura - 
Università della Svizzera italiana 

Memories of the Future, Trieste
Housing  in the Mercato

Lecturer: Philipp Esch
Student: Matias Nobel

SIA FEB Prize.indd   4SIA FEB Prize.indd   4 07.02.2024   00:05:2807.02.2024   00:05:28
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Das Appartment wird auf dem ursprünglichen Niveau betreten. Je eine Treppe führt zu den beiden 
Schlafzimmerpaaren im oberen Geschoss, während ein weiterer Treppenlauf in den gemeinschaft-
lichen, tiefer gelegenen Wohnbereich führt. 
Der Gewinn an der willkommenen Raumhöhe im Wohnungsinnern wird durch das Abtragen des ur-
sprünglich aufgeschütteten Sockelmaterials erreicht. Eine schmale Lücke zwischen den shed-über-
dachten Räumen im Obergeschoss lässt Tageslicht bis ins Wohnungsinnere vordringen.

Die erhöhte Lage des beachtlichen Hallenbaus weist auf die ursprüngliche Nutzung des Gebäudes 
als Gewerbebau hin. In Zukunft bietet der Geländesprung den Appartments ein gewisses Maß an 
geschätzter Intimität. Die bestehenden Seiteneingänge zwischen den Stahlbetonwänden behalten 
zwar ihre Funktion. Sie werden aber in der Höhe erweitert und mit einer Gewächshausnutzung 
ergänzt. Dieser Eingriff wirkt eher aufgesetzt und nimmt leider der bedeutenden Ausstrahlung der 
Halle etwas Kraft. Die hallenseitigen Fassaden erhalten eine neue, raumhohe Verglasung. Entlang 
dieser sich gegenüberliegenden Fassadenfronten führt die je hälftige, öffentliche Wegverbindung 
vorbei, während in der Mitte der Halle eine Art begrünter Flusslandschaft entstehen soll. 

Das gebogene Dach wird ganzeheitlich belassen und durch die zusätzlichen Oeffnungen rhythmi-
siert, der Raum mit Tageslicht erfüllt. Gleichwohl muss sich der ausgedehnte Hallenbereich einer 
komplexen Aufgabenvielfalt stellen. Er dient einerseits als zu durchschreitende Fussgänger- und 
Aufenthaltszone für die Oeffentlichkeit, andererseits auch als halbprivater Ruhe- und Aussenraum 
für die Studierenden. Zudem bietet er durch eine weitere Abgrabung in der Hallenmitte einem 
künstlichen Wasserlauf Platz. Weniger Nutzungsvielfalt wäre hier wohl mehr gewesen, mit der 
schönen Idee der Wegverbindung eine klarere Situation entstanden. 

Die lobenswerte Leistung dieser Semesterarbeit besteht im sensiblen und treffsicheren Einfügen 
der neuen Nutzungseinheiten in die bestehende Gebäudestruktur. Dadurch kann die so mächtige 
wie	filigrane	Bausubstanz	grösstmöglich	wieder	verwertet	werden	und	der	ursprüngliche	Gewer-
becharakter erhalten bleiben. Die Absicht, die Landschaft mit der Promenadenverbindung in das 
Projekt	miteinzubinden,	müsste	hingegen	etwas	genauer	definiert	und	ausgearbeitet	werden.	

Accademia di Architettura - 
Università della Svizzera italiana 

Memories of the Future, Trieste
Housing  in the Mercato

Lecturer: Philipp Esch
Student: Matias Nobel

Central hall, main accessThe Mercato Ortofrutticolo di Trieste, established in the late 19th century as a vital fresh produce hub 
in the port city of Trieste, thrived for decades, connecting producers and consumers in the region. 
However, in the late 80’s and 90’s  it faced challenges from changing agricultural dynamics, evolving 
consumer preferences, and competition from modern distribution channels. Despite efforts to adapt, 
the market gradually declined due to factors such as outdated infrastructure and administrative is-
sues. Its closure marked the end of an era for Trieste’s fresh produce trade, highlighting the impact of 
shifting economic landscapes on traditional markets.

SIA FEB Prize.indd   1SIA FEB Prize.indd   1 07.02.2024   00:46:0307.02.2024   00:46:03

Cross Sections

Accademia di Architettura - 
Università della Svizzera italiana 

Memories of the Future, Trieste
Housing  in the Mercato

Lecturer: Philipp Esch
Student: Matias Nobel

The strategic removal of material extends to the interior of the apartments, enhancing the height of 
the kitchen area and preventing a sense of compression, even in centrally located spaces without 
direct access to windows. Also to address this, a gap is introduced between the upper bedrooms and 
the existing window, creating a small zenithal opening. This allows natural light to permeate the 
space, contributing to an overall sense of openness and comfort. The  preservation of the plinth on 
the outside of the apartments is intended to maintain a level of intimacy to the residents, without 
the employment of a wall or visual barrier with the communal external areas.

SIA FEB Prize.indd   7SIA FEB Prize.indd   7 07.02.2024   00:06:2707.02.2024   00:06:27
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Anerkennung FEB
CHF 500.--
Yann Oberholzer und Aleksandra Zuvic
HEIA-FR Haute Ecole d`ingénerie et d`architecture de Fribourg, Stefanie Schwab
Arbeit im 5. Semester
Rénovation d`un bâtiment historique dont la classe patrimoniale est la plus élevée dans la 
vieille ville d`Yverdon-les-Bains, Un bâtiment d`habitation avec des commerces au rez-de-
chaussée

Die	vorliegende	Arbeit	ist	im	Rahmen	des	interdisziplinären	Pflichtfaches	«Energetische	Sanie-
rung» im 5. Semester entstanden. Begleitet von Fachleuten aus den Bereichen Architektur, Bau-
physik und Haustechnik, entwickeln dabei Architekturstudierende zuhanden von Eigentümer:in-
nen denkmalgeschützter Gebäude möglichst ganzheitliche Sanierungskonzepte. Es geht darum, 
«Grundkenntnisse im Umgang mit Altbausubstanz, typischen konstruktiven Systemen und Scha-
densbildern» zu erwerben und eine Methodik für das Bauen im Bestand zu erarbeiten.

Das	von	den	beiden	Studierende	untersuchte	Gebäude	befindet	sich	in	der	Altstadt	von	Yverdon-
les-Bains. Das dreiseitig freistehende Gebäude wurde zwischen 1737 und 1750 erbaut und enthält 
in den beiden Obergeschossen je eine Wohnung und im Erdgeschoss zwei Läden mit einer Durch-
fahrt in den Hof. Das Dachgeschoss ist nicht ausgebaut. 

Auf wenigen, aber dicht bepackten Seiten werden zuerst der Bestand analysiert und anschliessend 
zwei Sanierungsszenarien abgebildet. Die Analyse umfasst einerseits eine Zustandserfassung 
wesentlicher Bauteile, der haustechnischen Installationen und der Erfüllung von Normen wie bei-
spielsweise Barrierefreiheit, Brandschutz sowie Personensicherheit und macht andererseits auf 
Grundlage einer Energiebedarfsberechnung nach SIA 380/1 Aussagen zum Energieverbrauch. Die 
Dokumentation	erfolgt	fotografisch,	zeichnerisch,	tabellarisch	und	beschreibend.	Darauf	basierend	
wurden nacheinander zwei Szenarien mit in der Summe «respektvollen» und «schweren» Eingrif-
fen ausgearbeitet. 
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Le bâtiment se situe dans le bourg historique de la ville d’Yverdon-les-Bains et donne sur la 
place de l’Amitié, à la Rue du Four 29. Il fait partie d’un ensemble de bâtiments mitoyens dans la 
vieille ville et la parcelle se compose de trois volumes qui s’articulent autour d’une cour. Ils ont 
été construit entre 1737 et 1750, puis ont été partiellement rénovés dans les années 1960. Les 
trois bâtiments sont connectés au même système de chauffage et d’électricité.

Deux étages d’habitations, ainsi que le rez-de-chaussée, composé de deux commerces et de 
certains locaux techniques, forment le programme du bâtiment. Les murs sont en moellon et 
les planchers en poutres en bois. La façade côté rue comporte des doubles fenêtres en bois à 
simple vitrage, et celle qui donne sur la cour n’a que de simples fenêtres en bois à simple vi-
trage. Le bâtiment n’est pas isolé, à l’exception des planchers entre les étages. Les appartements 
sont chauffés avec du gaz et des radiateurs sont posés sous chaque fenêtre. 

Les locaux techniques, les compteurs ainsi qu’une pièce de buanderie se trouvent au rez-de-
chaussée, accessibles depuis la cour. Les deux appartements sont quasiment identiques et se 
composent d’un hall d’entrée, ainsi que d’un grand couloir distribuant les chambres, les séjours, 
la cuisine, les deux WCs ainsi que le bureau. Le bâtiment est distribué verticalement par un es-
calier en colimaçon. Les combles sont non amménagés et non-chauffés.

Le bâtiment est classé en catégorie de protection A et recensé en note 2, ce qui aura des consé-
quences sur le traitement de la façade.

Année de construction 1737

Surface bâtie [m2] 276 m2

Nombre de logements 2

Surface référence énergétique (AE) 
[m2] 772,5 m2

Surface de l’enveloppe thermique (Ath) 
[m2] 845 m2 

Facteur d’enveloppe (Ath/AE) 1.09

Consommation moy. d’énergie finale* 
[kWh/an] 71’172 kWh/an

Besoins d’énergie finale pour le chauf-
fage et l’ECS « réels » (EF,HW)**  
[kWh/m2] 92,8 kWh/m2

Besoins d’énergie finale pour le chauf-
fage et l’ECS « calculés » (EF,HW) 
[kWh/m2]  107,8 kWh/m2

Installation de production/distribution 
de chaleur 

Chauffage à gaz avec radiateurs

* moyenne des factures d’énergie 
de chauffage et ECS pour les 2-3 
dernières années.

** consommation moy. d’énergie 
finale / AE

La toiture
Elle est à deux pans. De simples tuiles 
plates sont posées sur les lattages, vi-
sibles depuis l’intérieur. Elle n’est pas iso-
lée. Le berceau est en lattage bois.

La fenêtre
Elle est composée de 2 fenêtres à simple 
vitrage et leur cadre est en bois. La fe-
nêtre extérieure peut être enlevée l’été. 

La façade des étages supérieurs
Le mur est très épais (env. 68cm). Sa 
composition est en moellon et il est re-
vêtu de chaux et de peinture. Il n’y a pas 
d’isolation.

La façade au rez-de-chaussée 
Le mur est également en moellon mais 
le revêtement est en bois de chêne ver-
ni. Les portes fenêtres extérieures pour 
accéder aux commerces sont en double 
vitrage. Ce mur de menuiserie repose 
sur un socle en pierre de taille.

Embrasure de fenêtres
Elles sont en pierre de taille apparentes 
jaunes de Haute-Rive et sont davan-
tages travaillées côté rue que côté cour.

Photo n°1 : façade donnant sur la rue avec ses commerces

Guichet cartographique cantonal

Date: 10.10.20231:2000
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DÉTAILS

-  Panneau de bois                   2 cm 
-  Quadrillage bois + isolation ouate de 
    cellulose                                16 cm 
-  Membrane pare-vapeur 
-  Chape ciment                      6,5 cm 
-  Gravier                                       9 cm 
-  lames de bois                      2,7 cm 
-  Poutres bois                 18 x 12 cm 
-  Isolation laine minérale    10 cm 
-  Pare-vapeur                             - 
-  Placoplâtre                  2 x 1,25 cm 
-  Peinture                                     -

-  Carrelage historique             3 cm 
-  Chape sèche type Knauf Brio 18 WF                                  
                                                     2,8 cm 
-  Isolation sous chape type Knauf
                                                        4 cm   
-  Etanchéité                                - 
-  Dalle en béton                     12 cm 
-  Gravier                                      6 cm 

- Cadre en bois                                 
- Remplacement du simple vitrage 
- Ajout de fenêtres d’hiver simple 
   vitrage sans jointure à air
- Ajout de volets 

- Boiserie                                             2 cm            
- Lat. avec ouate de cellulose       4 cm 
- Moellon                                          64 cm 
- Chaux                                                2 cm 

- Boiserie                                             2 cm            
- Lat. avec ouate de cellulose       4 cm 
- Moellon                                          30 cm 
- Chaux                                                2 cm 

- Boiserie                                             2 cm            
- Lat. avec ouate de cellulose       4 cm 
- Moellon                                          64 cm 
- Lattage                                              2 cm 
- Chêne massif                                   3 cm 

Dalle des combles, U = 0.16 kW/m2K

Radier, U = 0.28 kW/m2K

Fenêtres, U = 2.43 kW/m2K

Mur bois - chaux à l’ext. = 0.56 kW/m2K

Mur fin aux fenêtres = 0.70 kW/m2K

Mur boiserie - menuiserie ext. = 0.54 
kW/m2K

GSEducationalVersion

LOCAL TECH.

CO GENERATION

CHAUFFAGE + 

ELECTRICITE
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In einem Fall werden 15, im anderen 20 Massnahmen vorgeschlagen. Das Spektrum reicht von 
einfachen Interventionen wie dem Einbau von Thermostatventilen bei den Heizkörpern bis hin zum 
Anbringen eines Dämmputzes im zweiten Szenario. Auffallend ist das differenzierte Vorgehen, sei 
es bei besagtem Dämmputz, wo der bestehende Fassadenputz nur an den Ecken abgetragen wer-
den soll, wo der Verlust wegen der grösseren Abwicklung besonders hoch ist, oder bei der Ersatz-
luft für die neuen Abluftventilatoren in den Bädern, wo als Alternative zur Nachrüstung der Fenster 
mit einem Falzlüfter der Verzicht auf den Einbau von Dichtungen vorgeschlagen wird. Für beide 
Szenarien werden Kosten der Hauptgruppen nach e-BKP und der Energiebedarf ermittelt, wobei 
nur das Szenario «schwer» den Grenzwert des Heizwärmebedarfs erfüllt. Die Vergleichbarkeit ist 
aber nur bedingt möglich, da nur in einem Fall das Dach zu einer Wohnung ausgebaut werden soll.

Es ist beeindruckend zu sehen, wie es den beiden Studierenden gelingt, auf nur 12 Seiten mit 
wenigen, aber ausgewählten Fotos, diversen Schemata sowie Fassadenschnitten einen guten Ein-
druck des Ist-Zustandes und möglicher Sanierungsszenarien zu vermitteln. Über Sinn und Unsinn 
einzelner Massnahmen kann man sicher streiten, und das eine oder andere dürfte einer vertieften 
Prüfung nicht standhalten, mit Sicherheit bildet es aber für alle Beteiligten – Bauherrschaft, Denk-
malpflege	und	Planende	–	eine	wertvolle	Gesprächsgrundlage.	Die	Auszeichnung	geht	an	die	
beiden Studierenden, gilt aber ebenso der Hochschule für Technik und Architektur Freiburg für ihre 
praxisnahe, den  Bestand wertschätzende Ausbildung.
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ANALYSE DE L’EXISTANT

SYNTHÈSE DES ÉLÉMENTS DE LA CHECK-LIST

Le rez-de-chaussée se compose de deux commerces accessibles depuis la rue. Une grande 
porte permet d’accéder dans la cour par un passage. Les locaux techniques et la cave sont 
accessibles depuis l’intérieur de la cour. Un grand escalier en pierre en colimaçon déssert les 
deux appartements de 8,5 pces du premier et deuxième étages. Ces derniers sont traversants 
et orientés nord-est et sud-ouest. Les appartements sont coupés par un couloir central qui 
connecte les pièces de séjour donnant sur côté rue, et les chambres sur côté cour. 

Les façades sont en pierre avec un revêtement en chaux, ce qui donne un aspect tout lisse. La 
chaux a déjà un effet isolant. Les ouvertures ont une embrasure peu profonde malgré l’épais-
seur des murs. La toiture à deux pans est en tuiles de terre cuite directement sur du lattage. Il 
n’y a aucun système d’étanchéité sous la toiture, ce qui risque de provoquer des écoulements 
d’eau en cas de déterioration des tuiles (cf. photo n°2). Des dégâts sont visibles depuis la rue 
au niveau du lattage en bois du berceau (cf. photo n°1). Les chenaux sont raccordés à celui du 
bâtiment mitoyen voisin (cf. photo n°1). Seules les ouvertures des chambres côté cour sont 
protégées par des volets. Le contre-coeur des fenêtres des appartements n’étant que de 64 cm, 
un garde-corps serait une solution contre le danger de chute.

Dans l’appartement du premier étage, des travaux ont été effectués pour les murs du hall d’en-
trée (cf. photo n°4). Un accident s’est produit en 2016 avec le plafond du salon de l’appartement 
du premier étage qui s’est écroulé (cf. photo n°5). Le constat indique que certains plafonds 
situéautres pièces de l’appartement menacent également de s’effondrer. Des travaux ont été 
effectués, mais sans grande amélioration notable pour les nuisances sonores. (cf. plans des dif-
férents types de plafonds de l’appartement du premier étage). Des travaux de maintenance 
sont à prévoir. 

Comme le bâtiment est ancien et classé au patrimoine au niveau cantonal, régional et com-
munal, il est certain qu’il n’est pas à jour selon plusieurs normes. Les murs devront être davan-
tages isolés et les fenêtres améliorées pour essayer d’atteindre le plus possible les normes ther-
miques, malgré sa protection patrimoniale. Des améliorations seront aussi à prévoir au niveau 
des normes incendies, phoniques, des systèmes de chauffage, de ventilation et d’électricité. 

Photo n°2 : chevrons sous toiture dans 
les combles où l’on voit que les lattages 
et les briques depuis l’intérieur, ce qui 
pourrait provoquer des problèmes 
d’infiltration d’eau à long terme en cas 
d’usure.

Photo n°3 : fenêtres avec cadre en bois 
et simple vitrage donnant sur côté cour. 
Possibilité d’ajouter des fenêtres d’été à 
l‘extérieur.
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A Abords
A1 Infrastructures et réseaux

introductions (électricité, eau, gaz, Telecom, CAD) ? Changer la source de chauffage 
canalisations (système unitaire/séparatif, E.U et E.C., raccords E.P., drainage) système unitaire enterré, pas de drainage visible ? séparation des eaux claires et des eaux usées obligatoire

A2 Aménagements extérieurs
revêtements des surfaces, infiltration, installation de rétention, biodiversité Cour intérieure avec du gravier, jardins à l'arrière
places de parc (revêtements et quantité) Places arrière jardin, revêtement gravier

B Structure
murs porteurs mur porteur en pierre Façade coté cours avec quelques fissure mais aucune coté rue
dalles, planchers
poteaux, poutres solive en bois avec isol + doublage assez dangereux, déjà eu le plancher qui se casse au séjour
charpente bois fissures sur les différentes pannes
escaliers pierre aucun signe de dégradation
cage d'ascenseur pas d'ascenseur 

C Enveloppe
murs extérieurs (socle, mur)
fenêtres: cadre, verre cadre en bois, virage simple ne correspond plus aux normes actuelles
fenêtres: protection solaire, caisson de store aucun
toiture: couverture tuiles en terre cuite certains endroit cassée, laisse l'eau s'infiltrer, il n'y a pas de sous toiture, juste une structure primaire (tuille, lattes, chevrons)
toiture: ferblanterie, eaux pluviales aucun
toiture: superstructures, lucarnes aucun
balcons, loggias (position, structure, garde-corps) aucun

D Installations techniques
production de chaleur gaz à remplacer par quelque chose de plus actuel ?
distribution de chaleur départs visibles, non isolé
émetteurs de chaleur radiateur ne posède pas de tete thermostatique
évacuation des eaux, eau (froide et chaude) ? système unitaire à changer en séparatif
ventilation salles de bains et cuisine ? Infos peu précises / pas de donneur d'air, que récupérateur
électricité tableau éléctrique et distribution à côté du compteur gaz  / pas forcément aux normes 
ascenseurs, monte-charge, etc. aucun

E Aménagements intérieurs (sondage représentatif – sol, mur, plafond)
espaces communs: cage d’escaliers rien d'inquiétant
espaces communs: cave le  bâtiment possède une grande cave commune très degradé
espaces communs: galetas combles laissés à l'abandon refaire une toiture neuve
appartement: cuisine Ventilation charbon actif 
appartements:salle de bain / WC 6 chambres, 2 séjours appareils bien entretenus, joints ok
appartements: chambres / séjour cheminée encore utilisée en hiver, chambres ok

dégradation priorité
bon état urgent
dégradation légère court terme (1-3 ans)
dégradation moyenne moyen terme (3-10ans)
fin de durée de vie longterme (>10 ans)
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Photo n°4 : intérieur de l’appartement, 
bon état de conservation , à préserver.

Types de plafonds dans les 
commerces du rez-de-chaus-
sée

Types de plafonds dans l’ap-
partement du 1er étage

Photo n°5 : photo du plafond qui s’était 
écroulé
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Plafond en bois
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Plafond en plâtre 
récemment rénové
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Structure
1 Murs porteurs Façade cour avec quelques fissures mais pas côté rue, non isolé
2 Dalles, planchers Assez dangereux car déjà eu le plancher qui se casse au séjour, non isolé
3 Charpente Fissures sur les différentes pannes
4 Escaliers Aucun signe de dégradation
5 Espace commun : galetas Combles laissés à l'abandon, refaire une toiture neuve et isoler

Enveloppe
6 Fenêtres Plus aux normes, contre-cœur 64 cm, pas de garde-corps
7 Protection solaire Pas de volet côté rue, volets vétustes
8 Toiture Tuiles cassées, eau s'infiltre, pas de sous-toiture, juste structure primaire

Installations techniques
9 Production de chaleur À gaz, à remplacer quand obsolète
10 Distribution de chaleur Départs visibles
11 Émetteurs de chaleur Pas de tête thermostatique
12 Ventilation ? WC et cuisine, peu d'info, pas de donneur d'air, que récupérateur
13 Électricité Tableau à côté du compteur gaz : pas aux normes
14 Évacuation des eaux ? Système unitaire à changer en séparatif

Normes
15 Construction sans obstacle Pas d'ascenseur, rambardes aux escaliers mais que pour premier étage
16 Protection incendie - Bâtiment en pierre, façade rez côté cour en bois, portes pas aux normes
17 Sécurité des personnes (chutes) - Contre-cœur fenêtres trop bas (64 cm), pas de garde-corps
18 Protection contre le bruit - Catégorie III, pas mal de bruit dehors et pas assez isolé entre paliers
19 Infrastructure et réseaux - Système unitaire à changer en séparatif
20 Substances nocives - Aucun diagnostique d'amiante n'a été fait
21 Qualité de l'air ambiant/ext. - Aucun diagnostique sur COV et radon 
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5 Espace commun : galetas Combles laissés à l'abandon, refaire une toiture neuve et isoler

Enveloppe
6 Fenêtres Plus aux normes, contre-cœur 64 cm, pas de garde-corps
7 Protection solaire Pas de volet côté rue, volets vétustes
8 Toiture Tuiles cassées, eau s'infiltre, pas de sous-toiture, juste structure primaire

Installations techniques
9 Production de chaleur À gaz, à remplacer quand obsolète
10 Distribution de chaleur Départs visibles
11 Émetteurs de chaleur Pas de tête thermostatique
12 Ventilation ? WC et cuisine, peu d'info, pas de donneur d'air, que récupérateur
13 Électricité Tableau à côté du compteur gaz : pas aux normes
14 Évacuation des eaux ? Système unitaire à changer en séparatif

Normes
15 Construction sans obstacle Pas d'ascenseur, rambardes aux escaliers mais que pour premier étage
16 Protection incendie - Bâtiment en pierre, façade rez côté cour en bois, portes pas aux normes
17 Sécurité des personnes (chutes) - Contre-cœur fenêtres trop bas (64 cm), pas de garde-corps
18 Protection contre le bruit - Catégorie III, pas mal de bruit dehors et pas assez isolé entre paliers
19 Infrastructure et réseaux - Système unitaire à changer en séparatif
20 Substances nocives - Aucun diagnostique d'amiante n'a été fait
21 Qualité de l'air ambiant/ext. - Aucun diagnostique sur COV et radon 
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Structure
1 Murs porteurs Façade cour avec quelques fissures mais pas côté rue, non isolé
2 Dalles, planchers Assez dangereux car déjà eu le plancher qui se casse au séjour, non isolé
3 Charpente Bon état
4 Escaliers Aucun signe de dégradation
5 Espace commun : galetas Combles laissés à l'abandon, refaire une toiture neuve et isoler

Enveloppe
6 Fenêtres Plus aux normes, contre-cœur 64 cm, pas de garde-corps
7 Protection solaire Pas de volet côté rue, volets vétustes
8 Toiture Tuiles cassées, eau s'infiltre, pas de sous-toiture, juste structure primaire

Installations techniques
9 Production de chaleur À gaz, à remplacer quand obsolète
10 Distribution de chaleur Départs visibles
11 Émetteurs de chaleur Pas de tête thermostatique
12 Ventilation ? WC et cuisine, peu d'info, pas de donneur d'air, que récupérateur
13 Électricité Tableau à côté du compteur gaz : pas aux normes
14 Évacuation des eaux ? ? Système séparatif

Normes
15 Construction sans obstacle Pas d'ascenseur, rambardes aux escaliers mais que pour premier étage

16 Protection incendie - Dalle bois avec placoplatre contre fumée, circulation verticale en pierre,
murs en moellon, pas de porte EI30

17 Sécurité des personnes (chutes) - Contre-cœur fenêtres trop bas (64 cm), pas de garde-corps
18 Protection contre le bruit - Catégorie III, pas mal de bruit dehors et pas assez isolé entre logements
19 Substances nocives - Aucun diagnostique d'amiante n'a été fait
20 Qualité de l'air ambiant/ext. - Aucun diagnostique sur COV et radon 
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Preis FEB
CHF 1000.--
Maurin Nissen
FHNW Fachhochschule Nordwestschweiz, Dominique Salathé
Arbeit im 7. Semester
Badgir | Haus als Kraftwerk, ehemalige Druckerei Baz

Im Modul Landschaft wurde unter dem Titel «Schwerpunkt Landschaft: Vertical Green – Das 
Haus als Kraftwerk und Garten» von Dominique Salathé, Andreas Nütten und Fabio Gsell die 
Aufgabe gestellt, die ehemalige Druckerei der Basler Zeitung umzunutzen und unter dem Namen 
«Haus der Nachhaltigkeit» als Sitz für verschiedene Umweltverbände weiterzuentwickeln. Das 
Haus sollte in die Ufervegetation eingebettet werden und Ideen für eine vertikale Begrünung entwi-
ckelt werden. So soll ein «biodiverser Garten und ein Kraftwerk» entstehen.

Badgir - ein Begriff der traditionellen Persischen Architektur steht für einen Windturm zur natürli-
chen Belüftung und Kühlung. Maurin Nissen hat unter diesem Namen ein mächtiges Kraftwerk und 
ein grosses Symbol des Aufbruchs im Basler Klybeck-Quartier erschaffen. Mit der Mehrfachnutzung 
der Elemente Wasser, Luft und Sonne schliesst sich eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft. Mit Was-
ser produziert das Konzept unter Beizug einer Wasserkraftschnecke elektrische Energie, es wird 
als	Lebensraum	für	die	Fischzucht	genutzt,	zur	Bewässerung	von	Pflanzen	und	der	Fassadenbe-
grünung	zugeführt.	Der	Windturm	fängt	die	durch	die	Schwarzwaldausläufer	beeinflusste	natürlich	
kühlere Luft ein und führt sie ins Innere des Gebäudes. Seine Höhe nutzt Maurin Nissen zur Instal-
lation von Windkraftanlagen. Die transparenten Türme ermöglichen eine natürliche Beleuchtung der 
innenliegenden Zonen. Mit der Kraft der Sonne wird zudem Energie erzeugt.
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Die Arbeit überzeugt mit fundierten Recherchen zu den Möglichkeiten der Energieerzeugung und 
der Auswahl nach vorhandenen natürlichen Ressourcen und Gegebenheiten aus dem Bestand. 
Maurin Nissen belegt seine Konzepte mit technischen Grundwerten wie Luftgeschwindigkeiten in 
der Höhe der 70 m hohen Windtürme und schätzt die Schallleistung in Relation der Höhe als Zu-
mutbar ein. Ebenso berücksichtigt er die Stauhöhe für die Wasserkraftschnecke und deren scho-
nendem Verhalten gegenüber Wasserlebewesen. Die Dächer und Fassaden sind multifunktional, 
ermöglichen eine natürliche Vegetation und nehmen jahreszeitgerechte Funktionen wie Wärme- 
und Sonnenschutz wahr. 

Die Gebäudeteile werden nach ihren vorhandenen Möglichkeiten aus dem Bestand optimal in die 
neuen Nutzungen überführt. So bleibt ein wesentlicher Teil des wertvollen Tragwerkes bestehen 
und es wird einen Lebenszyklus weiter genutzt. 

Die Arbeit von Maurin Nissen zeigt ein mutiges Konzept, das seines Gleichen sucht! Damit verdient 
er einen Preis für die Prämierung 2024 und die Anerkennung der Jury der Fachgruppe für die Er-
haltung von Bauwerken.
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Preis FEB
CHF 1000.--
Benjamin Porcher
EPFL École Polytechnique Fédérale de Lausanne, Emmanuel Rey
Masterarbeit
Urbanités familiales a pour objectif d’offrir des logements répondant aux besoins de la famille 
en plein centre de Paris. Urbanités familiales: Revitalisation de l’îlot Beauvais à Paris

Die selbst formulierte Masterarbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie bestehende Woh-
nungen im Zentrum von Paris familienfreundlicher werden können. Viele junge Familien 
würden Paris verlassen, weil geeigneter Wohnraum fehle. Es mangle an privaten und 
öffentlichen Aussenräumen wie Balkone und Gärten, aber auch an genügend Zimmern 
und Gemeinschaftsräumen. Am Beispiel eines für die Pariser Innenstadt typischen Häu-
serblocks	aus	dem	17.	Jahrhundert	spielt	Benjamin	Porcher	durch,	wie	diese	Defizite	mit	
gezielten Eingriffen behoben werden können.

Das	vom	Studierenden	als	«Ilôt	Beauvais»	bezeichnete	Häusergeviert,	befindet	sich	zwi-
schen Place des Vosges und Notre Dame am Rand des Sumpfgebietes der Seine. Neben 
zwei stattlichen Herrenhäusern, dem Hôtel de Beauvais (1656–1660), das heute vom Pa-
riser Berufungsgericht genutzt wird, und dem Hôtel Hénault (1706), das nach dem Umbau 
und der Erweiterung durch Yves Lion seit 1996 als Maison Européenne de la Photographie 
ein Museum ist, besteht der dreiseitig von Strassen gefasste Block aus einfachen, meist 
fünfgeschossigen Wohnhäusern mit Läden und Restaurants im Erdgeschoss.

Die Höfe sind nicht öffentlich zugänglich und wenig attraktiv. Hier zeigen sich immer noch 
die Spuren der 1920er-Jahre, als die Stadt Paris die Häuser aufkaufte, um mittels Teilab-
brüchen die hygienischen Verhältnisse zu verbessern und dadurch die Ausbreitung von 
Tuberkulose eindämmen zu können. Daraus resultierten fensterlose Fassaden sowie stark 
fragmentierte Aussenräume, die bis heute weitgehend brach liegen. Die Arbeit fokussiert 
deshalb auf die Aktivierung dieses ungenutzten Potenzials. 
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Der Hof soll öffentlich zugänglich und um Nutzungen angereichert werden, die den Ort be-
leben. Zur Klärung der räumlichen Situation werden wenige Gebäudekörper abgebrochen 
und vor Brandmauern neue Volumina hinzugefügt. Letztere beherbergen im Erdgeschoss 
Nutzungen wie eine Velowerkstätte, eine Waschküche in Verbindung mit einer Gemein-
schaftsküche	oder	Arbeitsbereiche	für	Home-Office.	

Die zentrale Intervention besteht aber in einer mehrgeschossigen Holzstruktur, die sich 
wie ein Futter vor nahezu alle Hoffassaden legt. Als offenes Gerüst ergänzt sie die Woh-
nungen um bisher nicht vorhandene Balkone und ersetzt an einer Stelle ein Treppenhaus, 
das zu Gunsten der besseren Belichtung der Wohnungen zurückgebaut wird. Mit Fenstern 
versehen, erweitert die gleiche Struktur den von Familien dringend benötigten Wohnraum. 
In den Wohnungen selbst werden nur wenige strukturellen Eingriffe vorgenommen. Indem 
sich Wohn- und Essbereiche wohl erst jetzt, mit diesem Projekt, gegen den Hof orientieren, 
werden die bisherigen, meist grösseren Wohnzimmer lediglich neu programmiert. Hierfür 
wird mit der «Cloison habitée», der bewohnten Trennwand, ein raumhohes Möbel vorge-
schlagen, das gleichermassen Stauraum, Arbeitsplatz und Spielgerät ist, und aus einem 
Raum deren zwei macht.

Mit seiner Arbeit zeigt Benjamin Porcher auf eindrückliche Weise, wie unsere Städte in-
nerhalb des Bestandes an veränderte Bedürfnisse und Voraussetzungen angepasst wer-
den können. Er lässt einen unattraktiven Hinterhof zu einem Ort werden, der eine gelebte 
Nachbarschaft ermöglicht und eine Gemeinschaft erzeugen kann, die über den Block 
hinaus ins ganze Quartier reicht. Mit genauem Blick und situationsbezogenem Vorgehen 
bewegt er sich dabei geschickt zwischen Abbruch und Ergänzung und schafft damit etwas 
Neues, ohne das Alte zu negieren. Darüber hinaus leistet der Entwurf auch einen Beitrag 
zur Hitzeminderung, lassen doch die offenen Hofdurchgänge nicht nur Menschen sondern 
auch kühlende Luft zirkulieren!


